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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie iu Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Die „Begründung“ der Getreidezölle, 


welche bereits vor einigen Tagen dem Reichstag zuge⸗ 
gangen iſt, können wir wegen Raummangels erſt heute 
erwähnen. Damit iſt allerdings nicht viel verſäumt, 
denn irgend einen neuen Aufſchluß, welcher ſchlagend 
die Nothwendigkeit oder auch nur Ungefährlichkeit des 
Getreidezolls nachzuweiſen vermöchte, gewährt das 
Schriftſtück nicht. Wir haben ſelten ein ähnliches 
Schriftſtück geleſen, in welchem zur Begründung einer 
tief einſchneidenden Geſetz-Vorlage jo wenig poſitive 
Nachweiſe und ſo viele bloße Vermuthungen enthalten 
geweſen wäre, wie in dieſer „Begründung“. Daß 
dieſe Hypotheſen, die uns da vorgeführt werden und 
die ſich ja allerdings ganz hübſch leſen, auch nur eine 
einzige der von ſachverſtändiger Seite aufgeſtellten und 
bewieſenen Behauptungen entkräften könnten, wird nicht 
behauptet werden können. Doch der Leſer urtheile ſelbſt 
nach folgendem kurzen Auszug: „Polniſcher, ungari⸗ 
ſcher und amerikaniſcher Weizen und ruſſiſcher Roggen 
beſtimmen bei uns den Preis. Erwägt man, daß die 
Produktionskoſten in Deutſchland im Laufe des letzten 
Jahrzehnts in demſelben Maße geſtiegen, wie die Ge⸗ 
treidepreiſe in Folge des Angebots aus billiger produ⸗ 
zirenden Gegenden gefallen ſind, daß ferner ungefähr 
gleichzeitig mit der Aufhebung der Getreidezölle der 
inländiſche Grundbeſitz durch Grund-, Gebäude- und 
Einkommenſteuer mit 10 bis 14 Prozent ſeines Ertra⸗ 
ges, zu welchem Satze noch die Kommunalzuſchläge in 
faſt gleicher Höhe hinzugekommen, belaſtet iſt, jo er- 
ſcheint es vollkommen erklärlich, daß der Getreidebau, 
welcher bis zu den ſechsziger Jahren den Hauptfaktor 
der landwirthſchaftlichen Production in Deutſch⸗ 
land bildete, ſeit jener Zeit weſentlich zurückge⸗ 
gangen iſt. In welchem Maße dies geſchehen, 
läßt ſich allerdings nicht genau und ziffermäßig 
feſtſtellen. Dennoch haben die von Engel und Maitzen 
nachgewieſenen ſtatiſtiſchen Erhebungen unleugbar 
konſtatirt, daß ſich der Anbau von Getreide in Deutſch— 
land von Jahr zu Jahr verringert und daß jedenfalls 
nicht jo viel Getreide producirt wird, als producirt 
werden könnte, wenn gegenüber der erdrückendell aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz die Garantie eines größeren und 
einträglicheren Abſatzes für das einheimiſche Product 
vorhanden wäre. Der landwirthſchaftliche Betrieb hat 
eben aufgehört, lohnend zu ſein. Hunderte von großen 
Pächtern, tauſende von kleineren Beſitzern in allen 
Theilen des Reiches haben ihre Wirthſchaften aufgeben 
müſſen. Die Ertragsfähigkeit der Grundſtücke ſelbſt iſt 
in Folge der zahlreichen Subhaſtationen vermindert und 
dem Acker werden aus Mangel an Mitteln nur unge⸗ 
nügend die nothwendigen Dungſtoffe zugeführt. Die 
Ernteerträge ſind unter dieſen Umſtänden vielfach um 
faſt 20 pCt heruntergegangen. Die Gefahr liegt nahe, 


daß Deutſchland bei fortſchreitender Entwerthung des 
Grund und Bodens hinſichtlich ſeiner Ernährungs⸗ 
verhältniſſe vollſtändig abhängig vom Auslande wird. 
Zu welchen Konſequenzen ein ſolcher Zuſtand führen 
kann, liegt auf der Hand. Mißernten ſind in Ländern, 
wie Rußland, Rumänien, Amerika häufiger und wenn ſie 
eintreten, allgemeiner wie bei uns. Sie würden eine 
momentane, vollſtändige Stockung der Zufuhr hervor— 
rufen können. Die gleiche Wirkung würde ein unglück⸗ 
licher Krieg, eine andauernde Blokade haben. Auf der 
andern Seite wäre ein Aufhören der inländiſchen Ge— 
treide-, namentlich der Roggen » Produktion gleichbe⸗ 
deutend mit der Zahlungseinſtellung des weitaus grö— 
ßeren Theils aller Landwirthe und in Folge deſſen 
mit einem Zuſammenbruche unſeres ganzen Kreditſy⸗ 
ſtems. Dem nationalen Wohlſtande würden damit die 
tödtlichſten Wunden geſchlagen werden. Es liegt des⸗ 
halb nicht allein im Intereſſe der Landwirthe, ſondern 
der Geſammtbevölkerung überhaupt, daß der Kornbau 
dem Lande erhalten bleibt, und es wird Aufgabe einer 
geſunden Wirthſchaftspolitik ſein müſſen, hierauf in 
erſter Linie ihr Augenmerk zu richten. Die vorgeſchla⸗ 
genen Tarifſätze ſind ſo niedrig gegriffen, daß ſie als 
eigentliche Schutzzölle nicht bezeichnet werden können. 
Ihre Wirkung wird deshalb auch nicht darin beſtehen, 
den Import des fremden Getreides in erheblichem 
Maße zu verringern oder gar auszuſchließen. Allein 
die einheimiſchen Tarifſätze verſprechen nach einer Rich⸗ 
tung hin doch der einheimiſchen Landwirthſchaft zur 
Hülfe zu kommen. Bei aller Unvollkommenheit der 
vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachrichten iſt es doch mehr 
wie eine Vermuthung, daß in Folge der abſoluten 
Zollfreiheit der Getreideeinfuhr der deutſche Markt der 
Ablagerungsplatz für die Ueberproduktion anderer Län⸗ 
der geworden iſt, uud daß Deutſchland ſeit längerer 
Zeit erheblich mehr Getreide aufnimmt, als es in Wirk⸗ 
lichkeit aufzunehmen brauchte, wenn die inländiſche Pro⸗ 
duktion zur vollen Entfaltung käme. Gelingt es, dem 
deutſchen Getreidebau das Abſatzgebiet zurück— 
zuerwerben, welches durch die Ueberproduktion 
des Auslandes verloren gegangen iſt, ſo wird 
ein Anreiz gegeben ſein, Flächen von Neuem 
unter den Pflug zu bringen, welche jetzt wüſt liegen 
oder in unvollkommener Benutzung ſtehen. Im engſten 
Zuſammenhange mit dieſen Erwägungen ſteht die Preis- 
frage. In der That iſt es durchaus zweifelhaft, ob 
von den vorgeſchlagenen Zollſätzen eine abſolute, direkte 
Preiserhöhung erwartet werden kann. Nach den Ver⸗ 
öffentlichungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes diffe⸗ 
rirte im Januar 1879 der Durchſchnittspreis für Wei⸗ 
zen an den verſchiedenen Großhandelsplätzen in Deutſch⸗ 
land derartig, daß an dem einen Ort (Mannheim) 
201,20 Mk., an dem andern (Poſen) 157,80 Mk. ge⸗ 
zahlt wurden. Das macht auf 100 Kilogramm einen 


In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Nun, dafür kann er nicht, das iſt der Geſchmack 
des Geſchickes, welches ſeine glänzenden Gaben 
oft in wunderlichſter Art vertheilt. Aber daß 
ſolch' ein Kerl, dem weiter nichts, als die 
blinde — nein, ſagen wir, der launenhafte 
Zufall unter die Arme gegriffen hat, zuletzt 
ſich von all' dem Dunſt voͤllig betäuben läßt, 
und meint, er ſel bſt habe ein abſonderliches 
Verdienſt bei ſolcher Umwandlung ſeiner Ver⸗ 
hältniſſe, daß er demzufolge eitel, protzig und 
hochmüthig wird und glaubt, er ſei aus einem 
ganz anderen Teig geknetet, wie ſeine Mit⸗ 
menſchen, die ihre Thaler nicht nach Millio⸗ 
nen zählen, daß er der früheren Zeiten ver⸗ 
gißt und glaubt, er ſei mit feiner ſiebenzacki⸗ 
gen Krone auf die Welt gekommen, daß er — 
er unterbrach ſich kurz und ſah wieder auf 
ſeine Frau, die während ſeiner Rede unausge⸗ 
ſetzt ihn angeblickt hatte, „daß er —“ er 
ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch, 
daß die Gläſer aneinanderklirrten, „daß er 
über alles das ſeinen ehrlichen Sinn, ſein 
braves Herz verlieren konnte, vorausgeſetzt, 
daß er von Beiden etwas beſeſſen, das — 
das iſt mehr wie erbärmlich, weit mehr, ich 
habe gar keinen Ausdruck dafür.“ 

„Ich blickte den Mann erſtaunt an, in ſolcher 
Ekſtaſe hatte ich ihn noch nie geſehen. 

„Sie ſcheinen Mutzenmacher nicht wohl zu 
wollen? ſagte ich dann, um eine Erklärung 
dieſes ſeltſamen Benehmens zu erhalten. 

„Ich?“ ſtieß er zornig hervor. „Ich — 
dem wohlwollen? Hahaha, da würden die 
Engel im Himmel ſich wundern. Ich haſſe ihn, 
wie den Erbfeind.“ 

8 „Und würden Sie es für unpaſſend halten, 
wenn ich nach dem Grunde dieſes Haſſes fragte? 


Sie werden ſich ſchon längſt überzeugt haben, 


Meiſter, daß ich es herzlich und aufrichtig zu 
Ihnen meine.“ 

„Ich glaub's, nickte er freundlich, doch ab⸗ 
wehrend mit der Hand. „Doch das ſind alte 
Geſchichten, die ich ohne Noth nicht gern her⸗ 
aufbeſchwören mag. Laſſen wir's für heute, 
vielleicht theil' ich's Ihnen ein anderes Mal 
mit. Heut muß ich zeitig zur Ruhe, denn ich 
will morgen mit dem Früheſten nach T. zum 
Jahrmarkt und vielleicht auch noch nach P., 
um mir Weizen anzuſehen, da kann's kommen, 
daß ich vor Mitternacht nicht heimkomm. Alſo 
wohlſchlafende Nacht Herr Herbert, und gehen 
Sie nur wieder nach dem Bahnhof, da werden 
Sie vielleicht Neuigkeiten erfahren, über die 
Sie erſtaunen ſollen. Gut' Nacht!“ 


Er bot mir freundlich die Hand, was hieß 
daß ich mich zurückziehen ſollte. 


Ich ſagte der Meiſterin gute Nacht und 
— dabei, daß ſie Thränen in den Augen 
atte. 


Mehr als des Müllers ſonderbares Be⸗ 
nehmen beſchäftigte mich, als ich die Treppe 
nach meiner Wohnung hinaufſtieg, der kummer⸗ 
volle Blick der jungen Frau und die Thränen 
in ihren ſchönen Augen. 


Sie litt augenſcheinlich, duldete ſchweigend, 
aber weshalb? Oder ſorgte ſie ſich ſo ſehr 
um ihr Kind? — 

Doch ich wußte einen Balſam für ſie, der 
wenn auch kein Radikalmittel für ihren Schmerz, 
deſſen Urſache ich nicht kannte, jedenfalls eine 
ſanfte Linderung ihrer Sorge bewirken würde. 


Oben angekommen, zündete ich die Lichter an, 
öffnete den Flügel und ſpielte das ſäuſelnde 
ſüß klingende Adagio der Cis-moll⸗Sonate von 
Beethoven. 

Es war ihr Lieblingsſtück. 


Unterſchied von 5,34 Mk. Ebenſo bedeutend ſind die 
Preisdifferenzen beim Roggen. Derſelbe koſtete im 
Januar d. J. in Lindau, 100 Mark, in Königsberg 
104 Mk, macht auf 100 Kilogramm 5,60 Mk. Unter- 
ſchied; nicht minder bei Hafer und Gerſte. Wenn die 
Preiſe ſchon im Großhandel in einem ſolchen Maße 
verſchieden ſich geſtalten, ſo werden ſie ſelbſtverſtändlich 
im Detailverkehr noch mehr von einander abweichen. 
Ein Zoll von 0,50 oder 1,00 Mk. pro 100 Kilogramm 
kann derartigen Differenzen gegenüber in Wirklichkeit 
nicht in Betracht kom nen, und die inländiſche 
Konkurrenz wird ſchon Sorge dafür tragen, daß 
die Zoll- Erhöhung nicht zum Vorwande einer 
Preis-Erhöhung gemacht wird. Nach weniger 
aber wie auf die Preiſe des Getreides läßt ſich ein 
Einfluß der Zollerhöhung auf den Preis der Backwaare 
erwarten. Ein ſolcher iſt um ſo unwahrſcheinlicher, je 
erheblicher die Preisunterſchiede zwiſchen dem Rohſtoff 
und dem zum Genuſſe beſtimmten Produkte ſich ſtellen. 
Charakteriſtiſch iſt die Thatſache, daß größere Bäckereien 
bei der Feſtſtellung ihrer Preiſe für Backwaaren bei 
Preisänderungen des Rohprodukts unter 3 Mark pro 
Zentner garnicht zu berückſichtigen pflegen, woraus ſich 
denn auch erklärl, daß nach Aufhebung der Mahlſteuer, 
alſo nach Wegfall einer Abgabe von 2 Mk. pro Zentner 
Weizen, von 0, für Roggen, das Brod nicht billiger 
geworden iſt. Nach allem erſcheint die Befürchtung; 
es könne durch die vorgeſchlagenen Zollſätze eine Ver⸗ 
theuerung nothwendigſter Lebensmittel eintreten, als 
vollſtändig grundlos. Aber ſelbſt zugegeben, eine ſolche 
Eventualität ſei möglich, ſo würde ſie ſicherlich durch 
eine entſprechende Vermehrung der inländiſchen Produktion 
aufgewogen, und es würden die arbeitenden Klaſſen, 
durch die Hebung der geſammten nationalen Erwerbs⸗ 
thätigkeit und durch die daraus reſultirende Vermehrung 
der Nachfrage nach Arbeitskräften, ſowie durch eine 
entſprechende Erhöhung der Löhne reichlich entſchädigt 
werden. — 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. April. 

— Der Chefpräſident des Berliner Kam⸗ 
mergerichts Dr. von Strampff, iſt Sonntag 
Morgen um 5 Uhr nach beinahe vollendetem 
79. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 

— Der Bundesrath hielt am 19. April 
eine Plenar⸗Sitzung unter Vorſitz des Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramts, Staats-Mini⸗ 
ſters Hofmann ab. Nach Feſtſtellung des 
Protokolls der letzten Sitzungen wurde Mit⸗ 


theilung gemacht über die erfolgte Ernennung 
der ſtellvertretenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrath, ferner über den Beſchluß des 
Landesauſchuſſes von Elſaß-Lothringen, betref⸗ 
fend die Ueberſicht der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen ꝛc. des Landeshaushalts für 1877. 
Ein Schreiben des Präſidenten des Reichs⸗ 
tags betreffend den Beſchluß des Reichstags 
über die Petition des Magiſtrats zu Glogau 
wegen Veräußerung des durch die Feſtungs⸗ 
erweiterung entbehrlich gewordenen Terrains 
wurde den betheiligten Ausſchüſſen überwieſen. 
Sodann wurde ein Beſchluß gefaßt über die 
Beſetzung der erledigten Stelle bei der Dis⸗ 
ziplinarkammer und über die Entſendung von 
Reichskommiſſaren für die Weltausſtellung in 
Sidney. Ausſchuß-Berichte wurden erſtattet 
über a) Beſetzung der Reichsgerichte; die be⸗ 
züglichen. Ausſchußanträge wurden genehmigt; 
b) Liquidationen der preußiſchen Militärver⸗ 
waltung, Reichs-Eiſenbahnverwaltung und 
Badens über die Koſten des Krieges gegen 
Frankreich. Die Anweiſung der betreffenden 
Beträge als gemeinſame Kriegskoſten wurde 
genehmigt; c) eine Ueberſicht über den Stand 
der franzöſiſchen Kriegskoſten-Entſchädigung. 
Die Vertheilung eines Betrages von 
4 500 000 Mk. unter die Staaten des vor⸗ 
maligen Nordeutſchen Bundes wurde geneh⸗ 
migt; d) eine allgemeine Rechnung über den 
Landeshaushalt in Elſaß⸗Lothringen für 1874 
Dem Reichskanzler wurde 
Rechnung Entlaſtung ertheilt; e) Ueberſicht 
der Ausgaben und Einnahmen ꝛe, des Landes⸗ 
haushalts von Elſaß-Lothringen für 1877. 
Die für 1877 nachgewieſenen Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben 
wurden genehmigt. 

— Der deutſche Kommiſſar für die auſtra⸗ 
liſche Ausſtellung, Reuleaux begiebt ſich morgen 
nach London. Seitens der Reichsregierung 
wird bei dem Reichstage zur Unterſtützung 
der deutſchen Ansſteller die Bewilligung 


Ich ſpielte das herrliche Meiſterwerk des 
großen Tonheroen mit frommer Andacht durch, 
dann fühlte ich in Folge des langen Spazier⸗ 
ganges eine angenehme Ermattung mich über⸗ 
ſchleichen und ſuchte mein nächtliches Lager auf. 

Am andern Morgen hatte der Müller früh⸗ 
zeitig das Gehöft verlaſſen. 

Ich verbrachte den Vormittag bei der Arbeit, 
ſah darum die Meiſterin nur flüchtig, ſpeiſte 
auch auf meinem Zimmer und wurde daun 
durch den gänzlich unerwarteten Beſuch meiner 
Hausgenoſſinnen von Bad Fichtenſtein, die mit 
Kind und Kegel in der Mühle einſprachen, 
auf das — Angenehmſte überraſcht. 

Die arme Meiſterin hatte davon eigentlich 
noch mehr zu leiden, wie ich. Mich erdrückte 
man faſt mit den liebenswürdigſten Redens⸗ 
arten, und ſelbſt Fräulein Roſa Czenſtochauer 
hielt es für angezeigt, die Folgen ihres geſtrigen 
kühlen Grußes durch ausgeſprochenſte Freund⸗ 
lichkeit bei mir wieder zu verwiſchen, — alles 
das ließ ſich mit Geduld und einer kleinen 
Doſis innerlichen Humors mit Anſtand er⸗ 
tragen, — aber die arme Frau mußte für die 
ihr gänzlich fremden Gäſte ſchaffen, Kaffe be⸗ 
reiten und anderen Imbiß auftragen, wurde 
dafür allerdings mit den ausgeſuchteſten Freund⸗ 
lichkeiten, aber auch mit allerhand geradezu 
indiskreten Fragen überſchüttet, während die 
mitgebrachten Kinder, ja auch die jüngeren 
Damen, nachdem ſie vollauf geſättigt waren, 
klettengleich ſich an ſie hingen und ſie auf 
Schritt und Tritt begleiteten, dabei alle Räum⸗ 
lichkeiten des Hauſes und das Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Augenſchein nehmend, — genug, 
die arme Frau war zuletzt ganz athemlos und 
verwirrt von dem raſtloſen Hinundherjagen und 
ſank endlich ſchweißtriefend und todmüde auf 
einen Stuhl nieder, immer noch umſchwärmt 
und befragt von dieſen zudringlichen großen 
und kleinen Kindern. 

Mitleidsvoll ſann ich auf ein Mittel, die 


Aermſte aus der ihr ſichtlich läſtigen Situation 
zu befreien. f 

Der Himmel war mir günſtig, denn er 
ließ an ſeiner blauen Ferne ein kleines weißes, 
an ſich höchſt harmloſes Wölkchen aufſteigen, 
auf welches ich mit möglichſt bedenklichem 
Geſichtsausdruck meine Blicke lenkte. 

Die Damen ſchauten gleichfalls empor, 
und nun begann ich im Sehertone aus dieſer 
unſchuldigen Wolke alle möglichen Wetterun⸗ 
bilden heraus zu prophezeien, wobei ich nach⸗ 
drücklich hinzufügte, daß ich während meines 
Aufenthalts in der Haidemühle unter der Leitung 
des wetterkundigen Müllers die ausgiebigſten 
Witterungsſtudien gemacht hätte, ſodaß mein 
Ausſpruch geradezu als unfehlbar angeſehen 
werden könnte. 

Die jüngeren Damen wollten meine Un⸗ 
fehlbarkeit belächeln, doch die etwas ſchwer⸗ 
fälligen Mütter geriethen ob meiner Prophezeiung 
in eine gewiſſe Unruhe, verlangten nach ihren 
überall umher verſtreuten Strickzeugen, Hüten, 
Tüchern und Schirmen, brachen endlich den 
Widerſtand der Töchter durch kategoriſche Blicke 
und erbaten ſich ſchließlich meine Begleitung, 
damit ſie, vor Ausbruch des Unwetters, auf 
dem nächſten Wege ſchnell und ſicher nach 
Fichtenſtein gelangten. 

Freudig und mit befriedigtem Herzen er⸗ 
klärte ich mich zu dem verlangten Ritterdienſte 
bereit und befreite auf dieſe Weiſe meine gute, 
heut ſchwer geprüfte Wirthin von der argen 
Landplage. 

Vor dem Dorfe Fichtenſtein wollte ich mich 
von den Damen empfehlen, um noch einen 
kleinen Abſtecher nach dem Bahnhofe zu machen. 

Die Wolke war längſt verflogen und die 
Sonne leuchtete, faſt dem Scheiden nahe, in 
glänzendſter Pracht von dem wunderbar ge⸗ 
färbten, völlig klaren Aether hiernieder. 

Aber Frau Hamburger ſchauerte bei dem 
geringſten Windhauch in ſich zuſammen und 


bezüglich dieſen 


Dee 


deiner noch zu beſtimmenden Summe bean 


tragt werden. 
— Die Zahl der Petitionen von Städten, 
3 und anderen kaufmänniſchen 
orporationen und Intereſſenten⸗ Verbänden 
gegen den neuen Zolltarif wächſt mit jedem 
Tage. Die Zahl dieſer Petitionen beträgt 

nahezu 500! 
Auch die Entwürfe von Geſetzen wegen 
Erhebung und Erhöhung der Brauſteuer ſind 
im Reichstage nunmehr eingegangen. Der 


erſte derſelben iſt dazu beſtimmt, die künftige 


öhe und Form der Bierbeſteuerung zu ordnen. 

er zweite Entwurf ſoll mit Rückſicht darauf, 
daß die Einführung der neuen Steuerreform 
eine längere Vorbereitungsperiode erfordert, 
die finanziellen Bedürfniſſe aber ſofortige Be— 
friedigung erheiſchen, in Anlehnung an den 
ſchon früher vorgelegten, den gleichen Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Geſetzentwurf für die Zwiſchen⸗ 
zeit die beſtehenden Sätze verdoppeln und da⸗ 
mit die in dem erſten Entwurfe ins Auge 
gefaßte Erhöhung der Bierbeſteuerung ſofort 
ins Leben treten laſſen. Der neue Steuer- 
ſatz entſpricht bei einer etwaigen Verdoppelung 
der bisherigen Steuer genau der Höhe des 
baieriſchen Malzaufſchlages und erreicht nach 
den Motiven das von der Verfaſſung geſteckte 
Ziel Baiern gegenüber vollſtändig, den übrigen 
Staaten gegenüber nahezu. 

— Der Rücktritt des Contre⸗Admirals 
Henk aus der Marine⸗Verwaltung iſt auf 
einen heftigen Wortwechſel zurückzuführen, 
den dieſer bewährte Seemann mit dem Leiter 
des Marinedepartements, General Stoſch, 
in Angelegenheit des „Großen Kurfürſten“ 
gehabt. Es ſoll ſich hierbei auf's Neue des 
Dichters Wort bewahrheitet haben, „zwei 
Bäume zu nah gepflanzt, zerſchlagen ſich die 
Aeſte“. Jedenfalls ſcheinen nun auch die 
Tage des General Stoſch als Chef der Ad⸗ 
miralität gezählt. Die Zeitungen wollen wiſſen, 
Prinz Friedrich Karl beſchäftige ſich jetzt viel 
mit Marine ⸗ Angelegenheiten, und erblicken 
ſchon in ihm den künftigen Leiter unſerer 
Marine⸗Angelegenheiten. 

Frankfurt a. M., 18. April. Man 
ſchreibt der „Volks⸗Ztg.“: Ge ſſten wurde hier 


Profeſſor Gambs, ein Socialdemokrat, beerdigt. 


Der Leichenconduct — einige hundert Partei⸗ 


genoſſen des Verblichenen erwieſen demſelben 


die letzte Ehre — wurde von einem Polizei⸗ 
commiſſar und Schutzmann begleitet und auf 
dem Friedhofe von etwa 30 Schutzleuten 
empfangen. Als nun der Neffe des Verſtorbe⸗ 
nen einige Worte am Grabe reden wollte, 
wurde ihm mit Verhaftung, der „Verſammlung“ 
aber mit Auflöſung gedroht. Die Kränze, 
welche von weiblichen Anverwandten des Dahin⸗ 
geſchiedenen dargebracht werden ſollten, wurden, 
weil mit rothen Bändchen verziert, zurückge⸗ 
wieſen und eines dieſer rothen Bändchen, 
welches ins Grab geworfen war, wieder hervor⸗ 
geholt und confiscirt. (Daß die Polizei am 
Grabe einſchreiten mußte, war gewiß nicht 
ſchön; ebenſo wenig ſchön aber war es auch, 
daß die Social⸗Demokraten ein Begräbniß zu 
politiſchen Demonſtrationen benutzten. Wenn 
ſolche Begräbniß⸗Demonſtrationen ohne Weiteres 
rief, ſich ängſtlich und dabei recht feſt an mich 
klammernd: g 

„Jetzt kommt's herauf — gleich — hat's 
nicht ſoeben geblitzt? — o, mein Gott, ein 
Donner — und ich bin ſo nervös, ich kann's 
nicht ertragen, — nein, Herr Herbert, Sie 
müſſen uns nach Haufe bringen, ich fürchte 
mich zu Tode.“ ; 

„Aber, beſte gnädige Frau, das Gewitter 
hat ſich ja längſt verzogen.“ 

„War auch wohl nur in der Fantaſie des 
Herrn Dichters vorhanden“, blitzte mich Fräu⸗ 
lein Roſa Czenſtochauer an. „O, Herr Herbert, 
was ſollte dieſe Intrigue bedeuten! Ich habe 
Ihnen Manches zugetraut, aber — das nicht.“ 

Sie machte eine höhniſche zuckende Achſel⸗ 
bewegung, warf mir einen Blick zu, der mir 
zu denken geben ſollte, aber ſeine Wirkung ver⸗ 
fehlte und geſellte ſich dann den anderen jungen 
Damen zu, während ich mit chriſtlicher Geduld 
mein Kreuz auf mich nahm und an der Seite 


der Frau Hamburger die genaueſte Schilde⸗ 


rung der nervöſen Leiden und des damit ver⸗ 
bundenen Weltſchmerzes, der nur einem abend⸗ 
lich wohl erleuchteten und durchwärmten Zim⸗ 
mer mit leiſe ſingender Theemaſchine weiche, 
über mich ergehen ließ. 

Als ich nach der Mühle zurückkehrte, war 
der Abend ſchon herniedergeſunken. In der 
Luft lag ein tiefes Schweigen und die Wieſen 
athmeten weiße Nebeldünſte aus, die, zu gro⸗ 
tesken Gebilden ſich zuſammenballend, ge⸗ 
ſpenſtig hin und her zogen. 

So war es mir ein behagliches Gefühl, 
das leiſe Klingen des Waſſers, welches lang⸗ 


ſam vom tagemüden Mühlrad abtropfte, zu 


ören und die rothen, heimatlichen Dächer des 
ühlengehöftes durch das ſchwärzliche Blätter⸗ 
gewirr hindurch grüßen zu ſehen. 
Die Luft war lau und lind und erquicklich. 
Es zog mich nichts nach dem engen ſchwülen 
Zimmer. Ich lenkte darum meinen Schritt 


erlaubt ſein ſollten, ſo würde etwas Schönes 
herauskommen; ähnliche Vorkommniſſe in Berlin 
haben das ja gezeigt. Daß alſo die Störung 
des Leichenbegängniſſes von den Social⸗Demo⸗ 
kraten verſchuldet wurde, welche das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei provocirten, iſt klar. 
Bemerkenswerth iſt übrigens der Eifer, mit 
welchem ſich die Volks⸗Ztg. neuerdings der 
Social⸗Demokraten annimmt.) 


Frankfurt a. M., 21. April. Die Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins für Sozialpo⸗ 
litik wurde heute Vormittag im Frankfurter 
Hof durch den Profeſſor Dr. Naſſe (Bonn) 
eröffnet. Bis jetzt liegt folgendes Telegramm 
vor: Zum Präſidenten der Verſammlung 
wurde Profeſſor Dr. Naſſe, zum Vizepräſiden⸗ 
den derſelben wurden Staatsminiſter a. D. 
v. Roggenbach (Karlsruhe) und der Vorſitzende 
der Frankfurter Handelskammer Kommerzien⸗ 
rath Petſch ernannt, Die Verſammlung iſt 
von etwa 250 Theilnehmern aus allen Theilen 
Deutſchlands beſucht, unter denſelben befinden 
ſich u. A. die Profeſſoren Schmoller und 
Knapp aus Straßburg, Profeſſor Dr. Held 
aus Bonn, Geh. Regierungsrath Thiel 
(Berlin), Kommerzienrath Baare (Bochum), 
Redakteur Dannenburg (Hamburg), die Abge⸗ 
ordneten Lasker und Seyfardt. 


Als General-Referenten über die Zolltarif⸗ 
vorlage ſprachen Dr. Genſel (Leipzig) und 
Prof. Dr. Schmollner (Straßburg). — Genſel 
bezeichnete den Zolltarifentwurf als ungenü⸗ 
gend vorbereitet. Das Finanzintereſſe des 
Reichs könne durch die Erhöhung der Tabaks⸗ 
und Branntweinſteuer und mäßige Finanz⸗ 
zölle befriedigt, die Tarifreform könne ver⸗ 
ſchoben werden. Der Redner ſprach ferner gegen 
die Retorſionszölle und für Erneuerung der 
Handels verträge. Profeſſor Schmoller führte 
aus, die Grundidee des Zolltarifs ſei wohl 
berechtigt, er ſehe im Freihandel oder Schutz⸗ 
zoll nicht ein beſtimmtes Prinzip, ſondern 
das Mittel der Theraphie, das je nach den 
Verhältniſſen anwendbar ſei. Ein vorübergehen⸗ 
der Schutzzoll mit rationellen Zollſätzen ſei 
nothwendig zur Kräftigung der nationalen 
Induſtrie und zur ſpäteren Herſtellung ratio⸗ 
neller Handelsverträge. Um den unver⸗ 
meidlichen Zollkrieg kurz und ſcharf zu 
führen, ſei die Bewilligung von Kampf⸗ 
zöllen nothwendig. Von lauten Beifallszu⸗ 
rufen unterbrochen hob Schmoller die gro- 
ßen Verdienſte des Reichskanzlers hervor, 
deſſen Zollpolitik eine neue Aera der nationalen 
Entwickelung eröffnen werde. Der Antrag 
des Ausſchuſſes, die Generaldebatte auf morgen 
zu vertagen und zunächſt in die Berathung 
der Spezialfragen einzutreten, wurde abgelehnt 
und Fortſetzung der Debatte beſchloſſen. 


Wiesbaden, 16. April. In Grenzhauſen, 
unweit Montabaur im ſogenannten Kannebäcker⸗ 
land, tritt mit dem 1. October d. J. zur 
Hebung und Veredelung der bedeutenden Thon⸗ 
induſtrie dieſer Gegend, eine keramiſche Fach⸗ 
ſchule in's Leben, welche vom Staate unter⸗ 
halten und vom Bildhauer Meiſter aus Monta⸗ 
baur, der dazu aus Znaim, wo er ſich gegen⸗ 
wärtig befindet, berufen iſt, geleitet werden 


über die kleine Brücke dem unter den Erlen 
verſteckten heimlichen Plätzchen zu, um daſelbſt 
noch eine Cigarre zu rauchen und dabei zu 
träumen. 

Als ich der Bank näher kam, bemerkte 
ich in dem tieferen Dunkel eine weibliche 
Geſtalt darauf ſitzen, hörte ich ein leiſes 
Schluchzen. 

Anfangs hielt ich die Erſcheinung für 
eine Magd der Wirthſchaft, als ich aber ſchär⸗ 
fer hinblickte, merkte ich an der Tracht, daß 
es die Müllerin ſelbſt war. 

Sie hatte die blaue Leiwandſchürze über 
dae Kopf geworfen und weinte bitterlich 
inein. 

Da der Meiſter von ſeiner Marktfahrt 
noch nicht zurückgekehrt war — ich hatte beim 
Vorübergehen einen Blick in den Pferdeſtall 
geworfen und die leeren Ständer der zwei 
Braunen bemerkt, — ſo konnte ſie auch mit 
ihm keinen Streit gehabt haben. 

Sollte das Kind etwa gar gefährlicher er⸗ 
krankt ſein, oder gar —?— Arme Frau: Ich 
wagte meine traurige Befürchtung nicht auszu⸗ 
denken. Arme Mutter! 


(Fortſetzung folgt.) 


Auferſtehung. 


Der Sonne Strahl Des lings Pracht 
Schmückt en Pee Thal, Mit Kae ar r 


Der Vöglein Schall Mach' Reich und Arm 
Tönt überall. Dit Herzen warm! 
Die Frühlingszeit Ein Auferſteh' 
Scheucht Winters Leid: 1 


Im Thal, auf Höh'n 
Ruft laut Natur 
Auf jeder Spur: 
Nach Grabesruh' 
Erſtehſt auch Du 
Einſt wunderbar 
Zur ſel'gen Schaar! 


W. n. Hoffmann. 


Vergiß, mein h 
Nun allen Soner; 
Und wer noch klagt, 
Und wer noch zagt: 
Da ſei bereit, 

Zu lindern Leid! 


. — een r ra 
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wird. Die Gemeinden Grenzhauſen und Höhr 
ſtellen die erforderlichen Locale. 


Frankreich. 


Paris, 21. April. Bei den geſtrigen 
Kammer⸗Stichwahlen in Paris wurde der Bo⸗ 
napartiſt Godelle mit 6509 gegenüber dem 
Republikaner Clamageran (5011), in Bordeaux 
der radicale Blanqui mit 6801 Stimmen 
gegenüber Lavertujon (5330) Stimmen 
gewählt. Bei den übrigen Stichwahlen ſieg⸗ 
ten die republikaniſchen Candidaten. — Beide 
Wahlen können als empfindliche Niederlagen 
der Republikaner gelten. Daß ſie in einem 
Pariſer Wahlkreiſe den Bonapartiſten unterla⸗ 
gen, iſt für ſie nicht gerade rühmlich; härter 
aber noch trifft ſie die Wahl Blanqui's. Die⸗ 
ſer alte Erz- Revolutionär iſt eigentlich gar 
nicht wählbar, da ihm — allerdings unter 
dem zweiten Kaiſerreich — die Ehrenrechte 
aberkannt worden ſind. Das wußten die Ra⸗ 
dicalen recht gut, ſie wollten durch die Wahl 
erproben, ob die Kammer es „wagen“ wird, 
eine Verurtheilung aus der Zeit des Kaiſer⸗ 
reichs als zu Recht beſtehend anzuerkennen, 
und gleichzeitig der Regierung ein Mißtrauens⸗ 
votum geben, weil ſie nicht alle Radicalen 
amneſtirt hat. Regierung und Kammer kom⸗ 
men nun in eine üble Lage; dem alten Blan⸗ 
qui die Thüre zu weiſen, iſt eben ſo gefähr⸗ 
lich, als ihn als wahlberechtigt anzuerkennen. 
Wahrſcheinlich wird die Regierung einen Mit⸗ 
telweg einſchlagen und Blanqui ſchleunigſt 
amneſtiren. Aber der Riß zwiſchen Republi⸗ 
kaner und Radicalen hat ſich durch die Wahl 
unſtreitig vergrößert.) 


Rußland. 


— Der Köln. Ztg. wird geſchrieben: Das 
Ereigniß des Tages iſt, daß Solowiew ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben ſoll. 
Gewiſſes iſt natürlich nicht zu erfahren, denn 
die ganze Attentatsgeſchichte wird von den 
Behörden mit der größten Verſchwiegenheit 
behandelt. Heute ſind an die Redaktionen 
ſämmtlicher petersburger Zeitungen Polizeibe⸗ 
amte geſandt worden, die den betreffenden Re⸗ 
dacteuren und Herausgebern anzeigten, es ſei 
Befehl, von nun ab nichts mehr über den 
Gang der Unterſuchung wider Solowiew zu 
veröffentlichen. Dies hat nach hieſigen Be⸗ 
griffen ſeinen triftigen Grund. Man fahndet 
nämlich auf die Mitverſchworenen des Ver⸗ 
brechers, deren Namen man zwar weiß, die 
aber zeitig ſich noch aus dem Staube gemacht 
haben. Nun glaubt man durch Geheimhaltung 
des Geſtändniſſes Solowiew's die Verſchwore⸗ 
nen ſicher zu machen und leichter abfaſſen zu 
können. Das iſt eine Taktik der ruſſiſchen 
Polizei, die immer befolgt wird, bis jetzt aber 
ſich noch niemals als probat erwieſen hat. 
Wenn Solowiew wirklich geſtanden hat, ſo iſt 
das nächſt der Nichtwirkung des Giftes wohl 
dem Einfluß der dritten Abtheilung auf der⸗ 
gleichen verhärtete Gemüther zuzuſchreiben, 
denn es ſoll ſehr ſchwer ſein, dem Inquiſitions⸗ 
verfahren der dritten Abtheilung gegenüber 
zäh zu bleiben. Karakoſſow konnte es nicht 
und Salowiew auch nicht. Letzterer hatte 
bereits ſeine Rechnung mit dem Himmel abge⸗ 
ſchloſſen und glaubte nicht mehr einem fo 
hochnothpeinlichen Verhör in die Hände zu 
fallen, denn wie nunmehr erwieſen iſt, machte 
er keinen Vergiftungsverſuch mit Arſenik, ſon⸗ 
dern mit Cyankali, welches jedoch in Folge 
des mangelhaften Verſchluſſes verdunſtet war 
und ſo ſeine Wirkſamkeit größentheils verloren 
hatte. Sogar unter Solowiew's Fingernägeln 
fand man Reſte dieſes Blauſäurenpräparats. 
Es wird ſehr ſchwer halten, die revolutionäre 
Bewegung in Rußland mit Einem Male über den 
Haufen zu werfen, und während dieſer Zeit 
wird Handel und Wandel empfindlich leiden 
müſſen. Davor fürchtet man ſich. Die Ruſſen 
haben ſich für dieſen Fall ſchon längſt nach 
einem Sündenbock umgeſehen und aus der 
Thatſache hinreichend Capital geſchlagen, daß 
der Promoſchnik des Schiffszollamtes, bei dem 
bekanntlich eine geheime Druckerei entdeckt 
wurde, einen deutſchen Namen führte. Der 
Mann hieß, obgleich in Rußland geboren und 
auf ſtockruſſiſchen Schulen erzogen, Eichſtedt, 
und das war Waſſer auf die Mühle der 
Deutſchenhetzer. Die Ruſſen möchten gar zu 
gern nachweiſen, daß das Gift des Socialimus 
von Deutſchland erſt nach Rußland verpflanzt 
worden ſei. So erzählen uns auch diesmal 
mehrere ruſſiſche Blätter, bei dem Gefangenen 
Solowiew habe man eine deutſche Zeitung 
vorgefunden, und als man ihm mittheilte, er 
er ſei vom Gifttode durch das Gegenmittel 
gerettet worden, ſoll er deutſch ausgerufen 
haben: „Ach Gott, das habe ich nicht erwar⸗ 
tet!“ Ich brauche wohl kaum hinzuzufügen, 
daß das böswillig erfundene Gerüchte ſind. 
Um übrigens mit Solowiew's Perſonalien zu 
Ende zu kommen, will ich noch hinzufügen, 
daß deſſen Vater ein niederer Beamter am 
Stallhof iſt, die ganze Familie in ziemlich 
dürftigen Verhältniſſen lebt und Solowiew, 
der Verbrecher, in Toropetz im Gouvernement 
Pleskau (Pſkow) ein Schulmeiſter war, der 


U 


gerade auf einer ſtockruſſiſchen Anſtalt, auf dem 
ultra⸗ orthodoxen Seminar zu Petersburg, her⸗ 
angebildet worden iſt. Wie er da deutſch⸗ 
ſozialdemokratiſche Ideen und die deutſche 
Sprache ſo trefflich cultivirt haben ſoll, iſt 
ſchwer zu ſagen. Dagegen halten es die ruſſi⸗ 
ſchen Blätter nicht für nöthig, aufzuklären, ob 
der Feldſcheer Maimann, der Solowiew zuerſt 
verhaftete, ein Deutſcher iſt und ob Milaſchke⸗ 
witz, der bei dieſer Gelegenheit einen Schuß 
9 die Backe erhielt, aus den Oſtſeeprovin⸗ 
zen iſt. 

— Der Belagerungszuſtand in Warſchau 
hat, wie man dem „Dziennik Poznanski“ von 
dort ſchreibt, bereits angefangen, ſeine Wirkun⸗ 
gen zu äußern. In der Nacht vom letzten 
Freitag zum Sonnabend ſind in der Stadt 
zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen und 
18 Perſonen verhaftet worden, zum Theil ein⸗ 
heimiſche junge Leute, zum Theil aus Inner⸗ 
Rußland Eingewanderte, darunter auch zwei 
Frauen. Von den Verhafteten gehören 3 dem 
Arbeiterſtande an. Die Unterſuchung ſoll In⸗ 
dizien einer geheimen Verbindung der Arretir⸗ 
ten mit der ſozialiſtiſchen Agitation in Ruß⸗ 
land ergeben haben. Ueberdies ſind mehrere 
verhaftete Perſonen von auswärts mit der 
Bahn nach Warſchau transportirt und in die 
Zitadelle geſchafft worden. Die Verhaftungen 
ſcheinen übrigens in Warſchau eine große Panik 
hervorgerufen zu haben, in Folge deren ſich 
zahlreiche übertriebene Gerüchte verbreiteten 
und die Zahl der Verhafteten in der Stadt 
auf 60 oder 80 angegeben wurden. Einem 
anderen Gerüchte zufolge ſollen dem Ober⸗ 
Polizeimeiſter General Buturlin und dem Ge⸗ 
neral- Gouverneur Gr. Kotzebue Drohbriefe zu⸗ 
gegangen ſein, worin ſie davor gewarnt wurden, 
mit Strenge vorzugehen. Der Gewährsmann 
des „Dziennik“ verweiſt jedoch alle dieſe Ge⸗ 
rüchte in das Gebiet der Fabel. 


Belgien. 


Mons, 18. April. Aus Frameries wird 
gemeldet, daß von den etwas über 350 Arbei⸗ 
tern, welche ſeit einem Monat in der Grube 
l'Agrappe beſchäftigt waren, geſtern früh 4 Uhr 
nach Angabe des Lampenvertheilers 215, 
nach Angabe des Tageszählers aber nur 208 
eingefahren ſind. Davon haben bis jetzt 87 
wohlbehalten heraufbefördert werden können. 
Dieſelben hatten in der unterſten Galerie 
(610 Mtr. tief) gearbeitet und ſich ſofort bei 
dem erſten Schlage nach dem Schacht geflüch⸗ 
tet, in welchem ſie hinaufkletterten, aber bei 
115 Mtr. unter der Oeffnung nicht weiter 
konnten, weil über ihnen die Leitern brannten, 
worauf ſie zur oberſten Quergalerie zurückkehr⸗ 
ten und den Schacht erreichten, durch welchen 
ſie dann gerettet wurden. Heute früh beförderte 
man 21 Todte herauf, es wären alſo noch 
100 Mann unten, die wohl ſämmtlich erſtickt 
ſein werden. 

Amerika. 

Newyork, 20. April. In Eureka, im 
Staate Nevada, hat eine Feuersbrunſt ſtatt⸗ 
gefunden, durch welche gegen 2000 Perſonen 
obdachlos wurden. Der verurſachte Feuer⸗ 
ſchaden wird auf eine Million Dollars geſchätzt. 


Provinzielles. 

Königsberg, 19. April. [Mäuſefraß.] 
In der Umgegend von Königsberg ſind ſämmt⸗ 
liche hochſtämmige Roſen, edle Coniferen ꝛc. 
total von den Mäuſen abgefreſſen worden. 
HOſterode, 20. April. (Thierſchutz. Er⸗ 
trunken.] Vor einigen Tagen hat ſich hier ein 
Thierſchutzverein gebildet, welchem bereits meh⸗ 
rere Mitglieder beigetreten ſind. — Am 18. 
d. M., machten der stud. jur. Roſteck und der 
Primaner Auguſtin von hier, ſowie der Hand⸗ 
lungsgehilfe Schmidt auf dem Drewenzſee eine 
Spazierfahrt in einem Segelboote nach Grün⸗ 
ort; in der Nähe der ſogenannten Schliffken 
ſchlug das Boot um, und die drei Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. Der erſtere rettete ſich, 
während die beiden Letzteren ertrunken ſind. 


(K. H. Z.) 

Mehlaucken, 19. April. [Ein abſcheu⸗ 
liches Verbrechen] iſt, wie man der „Inſterburger 
Zeitung“ von hier ſchreibt, dieſer Tage entdeckt 
worden. Der hier ſtationirte Gensdarm L. 
brachte kürzlich in Erfahrung, daß der Beſitzer 
W. in P. ſeine Stieftochter ſeit 20 Jahren in 
einer Kammer eingeſperrt halte. Sofort begab 
er ſich dorthin und fand in einem verſchloſſenen 


Raum ein verkrüppeltes, taubſtummes Weſen N 


vor, welches nach Ausſage der unnatürlichen 
Mutter 36 Jahre alt ſein ſoll. Das unglück⸗ 


liche Mädchen, ein vor der Ehe geborenes 


Kind der Frau W., iſt in der That 20 volle 
Jahre gefangen gehalten worden, und Perſonen, 
die Jahre lang in dem Hauſe verkehrten, haben 
die Bedauernswerthe nie geſehen. Die Eltern 
werden natürlich vor Gericht geſtellt werden. 
Lötzen, 18. April. [Berurtheilung. Vers 
brannt.] Das Kreisgericht zu Johannisburg 
hat, wie man von hier der „K. H. Z.“ ſchreibt, 
den Lehrer D. aus Loſſuhnen wegen geſetz⸗ 
widrigen Verfahrens in ſeiner Eigenſchaft als 
Wahl⸗Commiſſar bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


er a . 
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ziger Handlung eine neue Schreibfeder von 


1 


20 000 Mk. für unſeren vernachläſſigten Winkel 
ſollte dem Kreiſe nicht ſchwer fallen, da wir 
doch ſtets zu den Chauſſeebaubeiträgen ent⸗ 
ſprechend herangezogen worden ſind, und wohl 
auch jetzt an der 


nem Erkenntniß vom 12. Dezember 1878 fol⸗ 
gende Entſcheidung gefällt: 


* 


Die betreffenden Geſetzwidrigkeiten ſollen zu 


auch erzieheriſch ſehr günſtig wirkende Ein⸗ 
richtung dürfte ſich auch anderwärts zur Nach⸗ 


„viele Dummerjahns“ 


nicht kratzt oder in daſſelbe einhakt, ſondern 


3½ jährige Töchterchen einer hieſigen bekannten 


Aus der zu Anfang dieſes Jahres in 


unſerProgymnaſium als vollberechtigtes anerkannt 


Sitzung des Kreisausſchuſſes, welcher auch der 
Landesdirector Dr. Wehr beiwohnte, wurde die 
Niouthwendigkeit des Chauſſeebaues von Bahnhof 


| ’ lehnt hat, jeh. nichts mehr dagegen haben, 


bauzwecken veranſchlagt find, verhältnißmäßig 


n 
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Gunſten des conſervativen Candidaten begangen 
worden ſein. — In dem Dorfe Gr. Schwey⸗ 
kowen entſtand dieſer Tage ein Feuer, bei 
welchem die 12jährige Tochter einer Maurer⸗ 
wittwe in den Flammen ihren Tod fand. 

Memel, 20. April. (Schul⸗Sparkaſſe.] 
Seit ca. 2 Jahren beſteht hier eine Jugend⸗ 
Sparkaſſe — eine Einrichtung, die ſich nament⸗ 
lich in Belgin ſehr umfangreich entwickelt hat. 
Auch hier ſcheint das Inſtitut aufs beſte ge⸗ 
deihen zu wollen. Am Schluſſe ihres zweiten 
Geſchäftsjahres hatte die hieſige Jugend⸗Spar⸗ 
kaſſe bereits 685 jugendliche Sparer (meiſtens 
Schulkinder), welche im Ganzen 6960 Mk. 
Einlagen gemacht hatten. Die Verwaltungs⸗ 
koſten betrugen im letzten Jahre 33,85 Mk., 
der Reſt des Zinsgewinnes mit 139,27 Mk. 
konnte den Guthaben der Sparer zugeſchrieben 
werden. 64 Sparer hatten theils ihre Lehr— 
zeit beendet, theils waren ſie confirmirt worden 
und fie zogen deshalb ihre Sparſumme mit 
zuſammen 520,36 Mk. zurück. In vielen 
Fällen war dies eine weſentliche Hilfe für 
die meiſten armen Eltern, die im eigenen Ver⸗ 
wahrſam das Geld ſchwerlich ſo lange zu— 
ſammengehalten hätten. Die nützliche und 


ahmung empfehlen. 
„Tilſit, 19. April. [Drohſchreiben.] Dem 
Magiſtrat iſt ein anonymes Schreiben zuge 
gangen, worin die Spitzen der hieſigen Be⸗ 
hörden, Magiſtrat, Kreisgericht und Land⸗ 
rathsamt nach Art der ruſſiſchen Nihiliſten 
mit „Meſſerſtichen in engen Winkeln,“ event. 
mit Pulver und Blei bedroht werden, wenn 
ſie nicht die Geſetze treu und redlich erfüllen, 
von „Erpreſſungen und Parteilichkeiten“ ab⸗ 
ſtehen würden. Das Schreiben iſt unterzeichnet 
Die Unterſchrift ſcheint 
das einzige Wahre an dem Schriftſtück zu ſein. 
Danzig. Neue Schreibfeder.] Wie wir 
in der „Altpr. Ztg.“ leſen, führt eine Dan⸗ 


gehärtetem Gummi, welche in Folge be⸗ 
ſtimmt zu fein ſcheint, die jetzt gebräuch⸗ 
liche Stahlfeder vollſtändig zu verdrängen. 
Dieſe neue Gummifeder hat vor der Stahl⸗ 
feder nämlich den Vortheil, daß ſie das Papier 


ſehr leicht über daſſelbe hingleitet und nicht 
kleckſt. Der Preis dieſer Feder, 40 Pf. für 
12 Stück, iſt zwar heute noch ein ſehr hoher, 
jedoch wird derſelbe mit der Zeit bei größerem 
Bedarf wohl niedriger werden. 
Elbing, 19. April. [Unglücksfall.] Das 


Kaufmannsfamilie fiel auf eine an der Treppe 
angebrachte Petroleumlampe. Das Kind ger 
rieth ſofort in Flammen und obgleich der be- 
ſtürzte Vater augenblicklich zur Stelle war, 
ſo erhielt das Mädchen ſolche Brandwunden, 
daß es bereits verſtorben iſt. (K. H. Z.) 
Marienwerder, 17. April. Fischzuchr 
em 
benachbarten Hammermühle eröffneten Fiſch⸗ 
brutanſtalt ſind in dieſen Tagen die erſten 
Schnäpel und 70 junge Lachſe in die Flüſſe 
der Provinz ausgeſetzt worden. a 
Löbau, 18. April. [Progymnaſium.] Am 
Donnerſtag traf hier die höchſt erfreuliche Nach⸗ 
richt ein, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen 
e. Angelegenheiten unter dem 7. April d. J. 


hat. Die Anſtalt iſt demnach in den vorhan⸗ 
denen Klaſſen jetzt jedem Gymnaſium gleichge⸗ 
ſtellt und das Lehrercollegium befugt, einem 
Schüler, der nach einjährigem Beſuch der Se⸗ 
cunda die Reife für die Ober⸗Secunda erlangt 
und ſich gut geführt hat, das Zeugniß zum 
einjährigen Militärdienſt auszuſtellen. 
Brieſen, 19. April. (Chauſſeebauten.] 
In der am 16. d. M. in Kulm abgehaltenen 


Brieſen nach Dembowalonka, alſo der Verbin⸗ 
dung der Städte Brieſen und Strasburg an⸗ 
erkannt, und dürfte uns denn die ſo lange er⸗ 
ſehnte Chauſſee wohl bald gebaut werden, denn 
hoffentlich wird der Kreistag, welcher bereits 
dreimal den Bau dieſer kurzen Strecke abge⸗ 


umal hierzu bei dem Provinzial⸗Ausſchuß die 
öchſte Bauprämie, nämlich 12 Mk. per Meter 
beantragt werden wird. Der Aufwand von 


ufbringung der Summe von 
220 000 Mk., welche für den Kreis zu Chauſſee⸗ 


werden participiren müſſen. (Danz. Ztg.) 
Aus der Provinz. In Bezug auf die 
Beitragspflicht des Fiscus]! zu den Kreisabga⸗ 
en aus ſeinem im Kreiſe befindlichen Grund⸗ 
beſitz hat das Ober⸗Verwaltungsgericht in ei⸗ 


Der Fiscus, wel⸗ 
cher geſetzlich zu den Kreisabgaben nicht mit 
. 


Mm 
ir: 


feinem Einkommen, wohl aber mit der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer herangezogen werden kann, 
iſt, wenn die übrigen Abgabenpflichtigen 100 pCt. 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, und 50 pCt. 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu entrichten 
haben, mit 100 pCt. der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer — nicht aber mit 150 pCt. dieſer Steuer 
— heranzuziehen. 

Aus Weſtpreußen, 17. April. Die 
Delegirten-Verſammlung des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirihe! genehmigte den 
Plan für die Prämiirung auf der diesjährigen 
Diſtricts⸗Thierſchau, welcher für Pferde - Zucht- 
Material 3000 Mk., für Rindviehzucht⸗Material 
4200 Mk. ausſetzt. Zu Preisrichtern wurden 
gewählt: A. für Rindvieh die Herren v. Roſen⸗ 
berg⸗Hochzehren, v. Kries-Trankwitz und Hanne⸗ 
mann⸗Polzin; für die Gruppenſchauen und für 
die Diſtrietsſchau neben den drei Genannten 
noch die Herren Hagen-Sobbowitz, und Bieler⸗ 
Lindenau; zu Stellvertretern die Herren Wend— 
land⸗Meſtin, Krüger-Ellerwalde, und Wegner⸗ 
Oſtaszewo; B. für Pferde und zwar nur für 
die Diſtrictsſchau die Herren Pohl-Senslau, 
Röhrig-Wierſchutzin und Beyer-Kraugen und 
als Stellvertreter die Herren Rümker-Koſchken 
und Witt-Nebrau. 

Bromberg, 21. April. (Ein ſchauerlicher 
Akt der Rohheit und Beſtialität! iſt wieder 
zu melden, dem leider wie zu fürchten ſteht, 
ein junges Menſchenleben zum Opfer fallen 
muß. Der Sattlerlehrling E. Wendt hielt ſich 
geſtern mit mehreren Knaben in der Feld⸗ 
ſtraße auf; zu ihnen geſellte ſich der vierzehn- 
jährige Otto Damski, es kam zu Zwiſtigkeiten, 
und endlich ſchlitzte die letzt genannte kleine 
Beſtie dem Wend mit ſeinem Meſſer den 
Bauch auf. Und vierzehn Jahre iſt das 
Früchtchen alt! Der p. W. lebt zwar noch, 
doch iſt nur geringe Hoffnung vorhanden, daß 
er am Leben erhalten werden kann. (O. Pr.) 

Thorn, 22. April. Herr Reg.⸗Präſ. v. Flott⸗ 
well iſt geſtern Abend hier eingetroffen und heute 
in Begleitung des Herrn Landrath Hoppe nach 
der rechtsſeitigen Niederung gefahren. 

— Schwurgericht. Der Wirth David Haſſe aus 
Dreilinden iſt der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt. 
Der Angeklagte war lange Jahre bei dem Gutsbeſitzer 
Borchmann in Dreilinden im Dienſt, hatte ſich aber in 
letzter Zeit dem Trunke ergeben und ſollte zu Martini 
ziehen. Ein Streit, den er mit ſeinem Herrn hatte, 
veranlaßte letztern, ihn ſchon im Auguſt zu entlaſſen, 
doch blieb der Angeklagte einſtweilen noch in ſeiner 
Wohnung. Am 15. Oktober vorigen Jahres nun 
brannte ein Staken neben einer Scheune in Dreilinden ab, 
es wurde zwar ſofort Feuerlärm gemacht, das Feuer 
ergriff indeſſen auch die Scheune, und es verbrannten 
10—11 000 Schffl. Getreide. Der Verdacht richtete ſich 
ſofort gegen den Angekl. Dieſer wurde ſogleich aufge⸗ 
ſucht, in ſeiner Wohnung aber nicht gefunden. Die 
Frau ſagte, fie hätten ſchon geſchlafen, als das Feuer 
ausbrach, ihr Mann ſei aufgeſtanden und nach dem 
Feuer gelaufen. Auch beim Feuer war der Angekl. 
aber nicht zu finden. Erſt nach Verlauf von circa 
3/, Stunden traf Gensd'arm Buchholtz den Angekl. und 
fragte ihn, wo er geweſen. Der Angekl. antwortete, 
daß er in Neu⸗Skompe geweſen ſei. Auf die Frage, 
ob er ſchon geſchlafen, antwortete er ganz verwirrt: 
„Ja, ja, geſchlafen habe ich ſchon, ich bin kurz vorher 
aufgeſtanden und zu Koſch gegangen. Bei Koſch iſt 
der Angekl. allerdings geweſen, es gewinnt aber den 
Anſchein, als habe er ſich damit nur einen Alibi⸗ 
beweis ſchaffen wollen. Der Arbeiter Sitkowski 
und Ceglewski haben den Angeklagten nach Neu⸗ 
Skompe von Dreilinden aus laufen ſehen; der eine 
fragte ihn, wo das Feuer ſei, der Angekl. gab aber 
keine Antwort und lief nur langſamer. Die Beiden 
gingen, da ſie ermüdet waren, langſam nach Hauſe 
zum Feuer, Als fie in Dreilinden ankamen, kam der 

ngekl. auch ſchon hinter ihnen gelaufen und war jo 
außer Athem, daß er kein Wort ſprechen konnte. — 
Dem Kof er der Angekl. gejagt er komme vom 
Schweinemarkte aus Culmſee. — Unweit des angezün⸗ 
deten Stakens waren Fußſpuren ſichtbar, welche die 
langen Sätze kennzeichneten, die der betr. Menſch ge⸗ 
nommen hatte und die querfeldein zum Koſch'ſchen 
Kruge führten. Die Geſchworenen erkannten den Angekl. 
für ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
5 Jahren Zuchthaus. 

— Einen argen Exceß begingen bei Ge⸗ 
legenheit der Control⸗Verſammlung in Kulm⸗ 
ſee am 17. d. zwei Brüder aus Dorf Birglau, 
von denen der eine ſchon kurz vorher mit 
einem Reſerviſten Streit angefangen hatte und 
eben erſt vom Gensd'arm zur Ruh verwieſen 
war. Die beiden Brüder begannen ohne jede 
Veranlaſſung Streit mit einem Einwohner 
aus Birglau und mißhandelten denſelben ſo, 
daß er mehrere Verletzungen am Kopfe da⸗ 
vontrug. Nur das Einſchreiten des Gensd'arm 
Kuhlmann machte dem Exceß ein Ende. Der 
eine der Raufluſtigen ſoll ſchon bei der vor⸗ 
letzten Eintreten eine Schlägerei 


Ae haben. 
— Schutz der Vögel. Es iſt wieder der 
rechte Zeitpunkt gekommen, wo in allen Schulen 
und in jeder Familie der heranwachſenden Jugend 
der Schutz der nützlichen inſektenfreſſenden Vögel, 
unſerer lieblichen gefiederten Sänger, eindrin⸗ 
lich ans Herz gelegt werden muß. Während 
wir im ſchneereichen Winter wiederholt an die 
Anlegung von Futterplätzen erinnerten, iſt es 
jetzt der Schutz der Neſter, welcher gepredigt 
werden muß. 
Lokales. 
Strasburg, den 21. April. 
— Schwurgerichts Verhandlung. Gegen 
Ende des Sommers v. J. wurde der hieſige 
Zimmermann und Gaſtwirth Schwarz verhaftet, 


weil er im Verdacht ſtand, auf den Fleiſcher 
Glabiszewski, gleichfalls von hier, geſchoſſen 
zu haben. Nachdem die Vorunterſuchungen be⸗ 
endigt ſind, ſoll die Angelegenheit in der Schwur⸗ 
gerichtsſitzung am Mittwoch, den 23. d. M. 
in Thorn zur endgültigen Entſcheidung gelangen. 
Der Sachverhalt iſt kurz folgender: G. feierte 
im Kreiſe einiger Freunde bei Tanz und Ge⸗ 
ſang ſeinen Geburtstag, wobei es allerdings 
etwas laut zugegangen ſein mag. G. wurde 
von S., neben deſſen Stube G. wohnt, zur 
Ruhe aufgefordert, welcher Aufforderung G., 
da es noch nicht ſpät war, nicht Folge leiſten 
zu müſſen glaubte. S. darüber ergrimmt, ſoll 
zu mehreren Leuten geäußert haben, er werde 
es dem G. ſchon vergelten und wenn er (der S.) 
ſelbſt dafür ins Gefängniß kommen ſollte. Am 
Abend des folgenden Tages wurde G. ver⸗ 
wundet und zwar, wie er angiebt, durch einen 
Schuß, als er in ſeine Stube gehen wollte. 
Merkwürdig iſt es, daß Niemand, auch die 
Miteinwohner und die nächſten Nachbarn nicht, 
einen Schuß gehört hat. 

— Ein ſehr bedauernswerther Fall, der die 
ganze Stadt in Aufregung gebracht hat, hatte 
ſich heute Mittag zugetragen. Der hieſige 
Barbier K. kam heute Mittags nach Hauſe und 
ſoll etwas angetrunken geweſen ſein. Das ihm 
vorgeſetzte Mittag convenirte ihm nicht und er 
forderte von ſeiner Frau Fleiſch. Die Frau, 
die hier als eine ſehr fleißige Perſönlichkeit 
gilt, war mit beſtellten Haartouren beſchäftigt 

nd bat ihren Ehegatten, mit dem vorgeſtellten 
Eſſen verlieb zu nehmen, mit der Bemerkung, 
daß ſie ihm, wenn er etwas ausgeruht, etwas 
fleiſchiges zurecht machen würde. K. war über 
dieſe Antwort aufgebracht und verſetzte der 
Frau einen derben Schlag auf die Backe, den 
dieſelbe mit einer Zange erwiederte, die ein 
Bluten der Backe des K. verurſachte. Darüber 
erzürnt, lief derſelbe nach dem Wohnzimmer, 
holte ein mit einer Spitzkugel geladenes Ter⸗ 
zerol und feuerte dies auf die Frau ab, die 
gerade nach dem beiwohnenden Einwohner des 
Hauſes geeilt war. Die Kugel drang in die 
Seite, blieb im Innern ſtecken und führte 
das Zuſammenſinken der Frau herbei, ſo 
daß dieſelbe von den Einwohnern zu Bett 
gebracht werden mußte. Auf ſofortige Anzeige 
wurde K. nach dem Gefängniß gebracht. Die 
herbeigeholten drei Aerzte haben die Verwun⸗ 
dung unterſucht, und ſoll wie man hört an 
dem Aufkommen der Frau gezweifelt werden. 
K. hat im Gefängniß ein offenes Geſtändniß 
abgelegt, daß er die That mit voller Ueber⸗ 
legung ausgeführt habe. Das Bedauerliche 
find die noch vier unmündigen Kinder, die jo- 
wohl Vater als Mutter verloren haben. 


Vermiſchtes. 


* Man ſchreibt der „Tr. Ztg.“ aus Hetze⸗ 
rath vom 12. d. Mts.: Der Provinzial⸗Straßen⸗ 
Aufſeher Herr Ackra dahier hat 11 Kinder: 
7 Söhne 4 Töchter. Die 6 älteren Söhne 
dienen im deutſchen Heere auf Avancement 
und ſtehen in weit von einander entlegenen 
Garniſonen und bei verſchiedenen Waffen: zu 
Trier, Küſtrin, Straßburg, Ludwigsburg, 
Wiesbaden und Saarburg (Lothringen). Der 
Wunſch, in ihrem hohen Alter alle ihre Kinder 


noch einmal beiſammen zu ſehen und die 
Schwierigkeit, dies durch Einzelurlaub zu be⸗ 
wirken, veranlaßte die Eltern, den Kriegs— 


miniſter zu bitten, für ihre 6 Söhne einen 
gleichzeitigen 14tägigen Urlaub bei dem Kaiſer 
zu veranlaſſen. Dem Bittſteller wurde huldvoll 
nicht nur Erfüllung der ganzen Bitte, ſondern 
auch noch ganz unerwartet ein bedeutendes 
Reiſegeld gewährt. Die 6 Söhne ſind hier 
eingetroffen und werden heute am Oſterfeſte in 
ihren mannichfaltigen Parade⸗Uniformen, ihren 
reiſen Vater in der Mitte, überall freudig 
egrüßt. 

* Aus Trieſt vom 18. April depeſchirt 
man Wiener Blättern: Im hieſigen Ver⸗ 
ſorgungshauſe revoltirten geſtern Abend fünfzig 
verwahrloſte Knaben gegen ihre Wärter, 
tödteten einen Oberaufſeher und verwundeten 
Andere. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im 


uge. 

Der berühmte Petersburger Peſtkranke, 
Naum Prokofjeff, iſt endlich aus der Klinik 
entlaſſen worden. Nach ſo langem Aufenthalte 
im Krankenhauſe iſt er melancholiſch geworden; 
er klagt, daß ſein Name für immer befleckt 
Ki Er ſagte, daß er niemals peſtkrank geweſen 
ei und nach ſeiner Entlaſſung jedenfalls ſeinen 
Familien⸗Namen zu wechſeln ſuchen werde. 
Indeß erzählt mau, daß ſeine erſte That, nach⸗ 
dem er der Freiheit wiedergegeben war, darin 
beſtand, ſich ſofort zu betrinken. 

* In Bühlenhauſen bei Blaubeuern (Würt⸗ 
temberg) wurde in den letzten Tagen von einem 
elfjährigen Mädchen das ihr zur Obhut anver⸗ 
traute, erſt wenige Monate alte Kind dadurch 
getödtet, daß das ruchloſe Kindermädchen dem⸗ 
ſelben das Hinterhaupt an der Wand völlig 
zerſchmetterte. Das Mädchen wurde ſofort ge- 
fänglich eingezogen. — Eine weitere Mit⸗ 
theilung beſagt: Die elfjährige Mörderin 
hat ein weiteres Geſtändniß darüber abgelegt, 
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daß fie wenige Tage zuvor auf gleiche Weiſe 


auch das in Berghülen ihrer Obhut unterſtellte 


Kind ermordet habe, weil ihr das Kinderhüten 
verleidet geweſen ſei. Leider iſt die Mörderin 
noch nicht alt genug, um gerichtlich gegen ſie 
einſchreiten zu können. 

* In Dresden ſoll vom 1. Juli bis 
31. Auguſt d. J. eine allgemeine Ausſtellung 
von Erzeugniſſen der Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Induſtrie für die Jugend ſtattfinden. Die⸗ 
ſelbe ſoll umfaſſen: Lehrmittel, Druckwerke, 
Lehrbücher, Jugendſchriften, bildliche Darſtel⸗ 
lungen ꝛc., Ausſtattungsgegenſtände für Schulen, 
muſikaliſche Inſtrumente, Spielwaaren, Be⸗ 
darfsartikel aller Art für Kinder, als Möbel, 
Wäſche, Kleider ꝛc. a 


Celegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 22. April 1879. 


Fonds: Ruhig. 21. A. 
Ruſſiſche Banknoten 195,25 195,50 
Warſchau 8 Tage 0 195,00 | 195,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,60 85,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,00 61,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,20 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,60] 96,50 
do. „ 102,90 | 103,00 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 425,50 | 425,50 
Oeſterr. Banknoten 173,50 173,60 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 141,50 | 141,75 
Weizen: gelb April-Mai . 180,50 | 179,50 
Sept.⸗Okt. 187,50 | 186,50 

Roggen: A 119,00 | 119,00 

April-Mai 117,50 | 117,50 
Mai⸗Juni . 118,00 118,06 
Sept.⸗Okt. 125,00 | 125,00 
Rüböl: April-Mai . 57,30 57,30 
SEHE. nn 58,30] 58,50 
Spiritus: . 50,890 50,60 
April-Mai. . 51,20 51,10 
Auguft-Septbr. 53,60 | 53,50 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 


Thorn, den 22. April 1879. 

Wetter: warm. 

Weizen: ſehr wenig offerirt, Tendenz unver⸗ 
ändert, hellfarbig etwas bezogen 164 Mk., 
hellbunt 170—172 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: gut beochtet poln. etwas klamm 107 bis 
108 Mk. do, trocken 110—111 Mk., ruſſiſcher 
97—99 Mk. per 2000 Pfd. 


Gerſte: geſchäftslos, inländiſche gute 112 bis 5 
Mk. 


125 Mk., ruſſiſche, 95—105 


Hafer: feſt, ruſſiſcher, etwas beſetzt 94 —96 Mk., 
dito beſatzfrei 105—108 Mk. 


Erbſen: wenig lebhaft, Kochwaare 115—125 
Mk., Futterwaare 99—106, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 22. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,00 Brf. 52,50 Gld. — bez. 
April 53,00 „ 52,50 „ 7 
Frühjahr 53,00 „ 52,50 „„ — „ 


Breslau, 21. April. Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother ruhig, per 50 Klg. 28—33—38—41 
Mk., weißer ohne Frage, 30 —38—45—55 Mk., hoch⸗ 
feiner über Notiz bez. 

Tymothee ruhig, per 50 Kilogramm 12.50 bis 
14—17—19.50 Mk. 


Butter. Berlin, 21. April. 1879. (Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.] 

Die verfloſſene Woche hatte des Feſtes wegen nur 
geringen Verkehr und bietet keinen Anlaß zu jpeciellerem 
Bericht. Es iſt hauptſächlich nur anzuführen, daß die 
Einlieferungen die — allerdings ſchwache — Conſum⸗ 
tion überſtiegen. 

Wir notiren ab Verſandorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 95—100— 103, Mittelſorten 93; Sahnenbut⸗ 
ter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 90—95— 103, feinſte 115, abweichende 85 bis 
90 Mk.; Landbutter: Pomm. 75—80, Litth. 75, Hof⸗ 
butter 90, Schleſiſche 75—80, Prima 83, Elbinger 70 
bis 75, Bairiſche Land- 64, Gebirgsbutter 67, Heſſiſche 
81, Thüringer 76, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei 
hier) friſche 58—60, alte 25—30 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1850.19 | 931% 11 vhtr. 
22. 6 U. M. 329.86] 6.28 1] hir. 
2u Nm 828.74 15.60 SW 2 zhtr. 


Waſſerſtand am 22. April, Nachm. 3 Uhr 7 Fuß 2 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 


Petersburg, 22. April. Eine Verord⸗ 
nung des General: Gouverneurs Gurko ver⸗ 
fügt unter Strafandrohung: An der Pforte 
jedes Hauſes Petersburgs muß Tag und 
Nachts ein Hanswächter Dienſt thun werfen 

uw 


das Anſchlagen von Plakaten, das 
ſchadenbringeuder Gegenſtände in den Straß 
verhindern und Zuwiderhandelnde verhaften 
ſoll. Die Hausbeſitzer, welche ſolche Haus⸗ 
wächter nicht annehmen und Dienſt thun 
laſſen, werden ebenfalls beſtraſt. Außerdem 
werden Verordnungen wegen des Handels 
mit Waffen und wegen der Ausſtellung von 
Waffenſcheinen erlaſſen. 

Moskau, 22. April. Der Moskwa⸗Fluß 
iſt ausgetreten und hat die benachbarten Ort⸗ 
ſchaften und zwei Stadttheile unter Waller 
geſetzt. Der Schaden iſt ſehr groß. Das 
Waſſer ſteht. 


R 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Chriſtoph und Wilhel⸗ 
mine Schlee'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 94, Bruchnowo, be⸗ 
ſtehend aus einer Bockwindmühle, 
einem Wohnhauſe und einer Oelmühle, 
zuſammen zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk. und aus einem 
Stalle, 2 Scheunen, ſowie aus Acker 
und Hofraum mit 4 ha 70a 10 qm 
Geſammtfläche, zum Reinertrage von 
53 Mk. 50 Pf., ſoll 

am 5. Juni ds. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direc 
torialzimmer im Wege der Zwangs- 
Vollſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. April 1879. 

Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Ka ffee⸗Verſand 


zum Hamburger Börſenpreiſe in Säcken 
a 9½ Pfd. netto zollfrei und franco nach 
jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 
nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
Santos pr. „ RR f 
Campinos 8 


EU ROT, 
Maracaibo „ „ L 5% 
Ceylon N r, RB, 
ar. 
1 


Pfd. 


grün Java „, 
gelb( Gold), 
Mokka Ar PR» 5 70, 
Auch die billigen Sorten ſind reinſchmeckend 
und kräftig und iſt es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi⸗ 
eren Sorte zu vermiſchen. Nach Wahl der 
eſteller packe 2 verſchiedene Sorten in 1 
10 Pfd.⸗Packet. Nichtconvenirende Qualitäten 
nehme gegen Nachnahme zurück. 
Otten ſen bei Hamburg. 
A. L. Mohr. 


7 


a 


77 7 


4 au 
 FSencelhonig 2 
erfunden und ſeit 1861 fadricirt 
von L. W. Egers in Breslau, 
iſt während dieſer langen Zeit durch 
lein neues Mittel verdrängt worden, 
wohl der beſte Beweis für feine Vor- 
trefflichkeit gegen Schnupfen Katarrh, 
Grippe, Huſten, Seiferkeit, Ver- 
ſchleimung, Bruſlreiz ꝛc. Am Ver- 
wechslung mit Nachahmungen oder 
ähnlichen Jabrikaten zu vermeiden, 
beachte man, daß jede Flaſche mein 
Siegel, meinen Namenszug und im 
Glaſe eingebrannt meine Firma 
trägt. Preis: „ Ilaſche 1 Mark 
80 Pf., ½ Flaſche 1 M. Meine 
Verkaufsſtelle it in Thorn allein 
bei Heinrich Netz und Hugo 

Claass. 


L. W. Egers in Breslau. i 


Apotheke Culmsee, 
IB. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Ich beabſichtige die 
* * “ ® 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien-Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract⸗Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in 3 Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 
wollen. 


M. Weinschenck. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Fussboden-Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 
. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Korbes Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Studt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſendes 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bn 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, SKefiter. 


Offerire 
gelöſchten Kalk, Ziegelſteine, 
Drainröhren, Bretter, Bohlen 
und Bauholz 
zu mäßigen Preiſen. 
Carl Majewski, 
Maurer und Zimmermſtr. 


Pianinos 
gegen beliebige Rathenzahlungen, 


bei Baarzahlung hoher Rabatt. 


Kostenfreie Probesendung direet von der 


= Ein Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 


Für Redaktion und verantwortlich: 


Fabrik 
Th. Weidenslaufer, B:rtin uw. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr: 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗-Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


In allen cultiv. Ländern 


patent Trägerwellbleci 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräſentant 

R. Kappis, Jug.⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/93. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Mh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½, Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh, des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


ER RS NR RATEN 8 EL RC 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 

Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EEE 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei d 


Agenten! 


Keine 


nur 76 Pf. 


Mihe-Fehrik/2 


mit Dampfbetrieb 


Fr. Hege,“ 


Bromberg, —- 
empfiehlt ihre 


Fabrikate von ſoliden u. geſchmack⸗ 
vollen Möbeln 


in eichen antique, 
ſchwarz matt, nuß⸗ 
baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


* * zu * N 
billigen Preiſen. 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 


ſteuern gewähre ich be- 
deutenden Rabatt. 


Lager von Möbelſtoffen. BE 


D usuohvaosg- zem ang 199% „a 


— 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 


Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert, 


C. Messing 


daher so billig. 


Berlin 
Auf dem Potsdamer 
Bahnhof. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 


Stettin 


Rosengarten 
No. 62. 


Aufnahmen bis zum 1. Mai. 
Näheres durch den 


DIRECTOR Dr. STEHLE. 
F EEE RTGENT RT ETTEEEEN EREETTTTTENE 


Norddeutſche Hagel Verſicherungs-Geſellſchaft 


in Berlin. | 
(Director: F. Gruner.) 
Dieſe bei weitem größte aller Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert Feld-“ 


ö früchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens ſofort die ermittelte Eut⸗ 
ſchädigung. 


Geſchäfts⸗Reſultat pro 1878: 23 500 Mitglieder mit 232,957,985 Mk. Ver⸗ 


ſicherungs⸗Summe. 


Prämie nach Abzug von 20 % Rückzahlung: 1,410,096 Mk. — 60% Pf. pro 
100 Mk. Verſicherungs⸗Summe. Durchſchnitts- Prämie in den letzten 5 Jahren 


Reſerven: 483,238 Mark. 


Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen ‚find der 
unterzeichnete General-Agent, ſowie die Haupt⸗ und Special-Agenten der Geſellſchaft⸗ 


jederzeit gern bereit. 2 
J. Goldschmidt, 


General-Agent in Thorn, Breiter. 83. 
Künstiche 


le und Gebiss 


er 

LAN UW. 

SCHAFT UND 
GEWER 


, N % N 
NEN: 
Rum. 
111 
auch heilt u. plombirt kranke 8 F. 46 
Zühne e. 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse, 


Billig! Billig!“ Güter⸗Kaufgeſuch. 

Aus einer Concursmaſſe Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
bin ich im Beſitz von 500 [ten und Güter jeder Größe, ſowie 
St. Prima großen Regula⸗ über Verpachtungen erbittet An 
toren (noch vorhanden 243), ſchläge die Güter⸗Agentur 
Ich verkaufe dieſelben zu] Theodor Kleemann, 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 

mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Laudwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 


Entrepriſe übertragen werden, liefere ich und als unschädlich empfohlen. 
gratis. Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


er Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


r e 

JBSTELLUNG ET 

in f DRK! 

ir BROMNERG 113 
Ba TOR, * 


Gegen lohnende Proviſion 
und fixen Monats Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Bankgeſchäft 


Großes Tanz⸗Album, 


enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein⸗ 
länder, 8 Tyroliennen, 5 diverſe 
Tänze für Pianoforte verſendet für 6 Mark 
R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg. 


ein vorzügliches Präparat des Che- 


Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 


ar 


gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Grünwald, Salzberger & Co, 
Col u. | 
[Es 


andere “ 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyh i 


mikers A, Nieske in Dresden- 


i 


